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Am 7. Juni zur Wahl gehen!  
Ändere die Welt – sie braucht es.
Deine Stimme kann dabei helfen!

Solidarität, Demokratie, Frieden! 
Gemeinsam für den Wechsel in Europa!
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Ob Fahrradweg oder Weiterbil-
dung, Forschungsprojekt oder 
Gedenkstätte – vieles wird mit 

Regional- oder Strukturförderungen aus 
EU-Mitteln finanziert. Viel »Europa« ge-
schieht ohne unser Wissen, mehr Europa 
erobern wir uns selbst – im Kulturaus-
tausch, in der Ausbildung, im Beruf, mit 
unseren Nachbarn. 

Doch diese Erfolge werden durch die der-
zeitigen Grundlagen der EU-Politik selbst 
aufs Spiel gesetzt. Steuerdumping und 
mehr Aufrüstung schwächen nicht nur die 
Chancen strukturschwacher Regionen, sie 
treffen viele kommunale Haushalte mitten 
ins Herz. Die Bundesregierung hat in den 
letzten Jahren Lohndumping und Renten-
kürzungen betrieben und damit andere Re-
gierungen ermuntert, gleichfalls der Stand-
ortlogik zu folgen und Sozial- und Demo-
kratieabbau als Lebensnotwendigkeit des 
Kapitals zu verkaufen. Jetzt bricht die Wirt-
schaftskrise wie ein Naturereignis in diese 
Entwicklung, doch sie ist auch eine Folge 
falscher Politik. 

In Brüssel und Straßburg stehen in 27 
Sprachen die Perspektiven des Kontinents 
ständig zur Debatte. Es geht um alle Re-
gionen. Armutsbekämpfung, moderne 

Agrar- und Energiepolitik gehören vor Ort 
und weltweit in jedes Antikrisenprogramm. 
Noch wissen wir nicht, wie viel Arbeitsplät-
ze mit der Wirtschaftskrise auf dem Spiel 
stehen, wie weit kleine Unternehmen mit 
stockenden Krediten kommen. Doch schon 
jetzt können wir dafür sorgen, dass es nach 
der Krise nicht so weitergeht wie zuvor. Wir 
haben mehr koordinierte Zusammenarbeit 
in der Wirtschafts- und Geldpolitik der EU 

vorgeschlagen, eine Millionärsabgabe, ei-
nen Schutzschirm für Menschen und mehr 
Unterstützung für Erwerbslose. Am 7. Juni 
ist Gelegenheit, ein anderes, besseres Eu-
ropa für Deutschland zu wählen. Ob mehr 
öffentlicher Nahverkehr, eine gute Gesund-
heitsvorsorge für alle, eine bessere Umwelt 
und zivile Konfliktlösungen - die Partei DIE 
LINKE ist am 7. Juni – bei den Wahlen für das 
Europäische Parlament - eine gute Wahl. 

Lothar Bisky:

Deutschland braucht mehr Europa
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von Helmut Scholz, 
Mitglied des Parteivorstandes der LINKEN und des 
Vorstandes der Partei der Europäischen Linken  

Mit »Adio Stalinismo« wurde die 
Gründung der Partei der Europä-
ischen Linken (EL) vor fünf Jah-

ren in der italienischen Presse begrüßt. 
Nicht von ungefähr fiel die Gründung der 
Partei der Europäischen Linken auf den 
8. und 9. Mai. 

Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg - 
dies ist und bleibt für linke europäische Po-
litik  im 21. Jahrhundert bindend. Der Grün-
dungskongress 2004 endete am Europatag, 
dem 9. Mai. Darin lag der Blick nach vorn. Im 
Dialog mit Gewerkschaften und Friedensbe-
wegung, mit Kulturleuten und Studierenden 
wie auch mit den älteren Menschen stehen 
wir für einen Richtungswechsel in der Poli-
tik der EU: für eine europäische Sozialuni-
on, für Frieden, mehr Demokratie und öko-
logische Vernunft. 

Bundesliste der Partei DIE LINKE zur Europawahl 2009 
1. Lothar Bisky; 2. Sabine Wils; 3. Gabriele Zimmer; 
4. Thomas Händel; 5. Cornelia Ernst; 6. Jürgen Klute; 
7. Sabine Lösing,  
8. Helmut Scholz – hier bei der Präsentation der Wahlkampagne der LINKEN;  
9. Martina Michels; 10. Tobais Pflüger; 11. Sidar Aydinlik-Demirdögen;
12. Sascha Wagener
Konsequent sozial – Hier und in Europa – Liste 4 bei der EU-Wahl am 7. Juni

Europäische LINKE  
für politischen Richtungwechsel
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Lothar Bisky:

Deutschland braucht mehr Europa

Frage: Mit welchen Zielen wirst Du ins Eu-
ropaparlament nach Brüssel gehen?

Ich möchte vor allem die Chancen des 

neuen vereinigten Europa aufgreifen. Zu-
kunftsfähigkeit hat für mich insbesondere 
eine soziale Dimension. Wir setzen uns ein 
für die europäische Angleichung von sozi-
alen Standards auf hohem Niveau anstelle 
eines Lohn- und Sozialdumpings, wie wir es 
gegenwärtig erleben. Mein Ziel ist ein Eu-
ropa der Menschen und nicht der Konzerne, 
in dem soziale Perspektiven wichtiger sind 
als Renditeprozesse. Die Europäische Uni-
on braucht daher dringend eine Neuaus-
richtung. Es geht um die Überwindung der 
alten neoliberalen Denkmuster, die Privati-
sierung und Deregulierung über alles stel-
len. Wir wollen eine stärkere demokratische 
Kontrolle, insbesondere der europäischen 
Finanzmärkte. Es braucht mehr Transpa-
renz, damit die BürgerInnen europäische 
Entscheidungsprozesse nachvollziehen kön-
nen. Unser Ziel ist vor allem eine friedliche 
Union, die Krieg als Mittel zur Lösung von 
Konflikten ablehnt. 

Frage: Wie stehst Du zu Europa?
Europa ist mehr als die Europäische Uni-

on. Zu Europa zählen auch Russland und 

die Türkei. DIE LINKE lehnt eine Reduzie-
rung auf ein »Kerneuropa«, wie es die CDU 
formuliert, ab. Die EU darf keine Festung 
werden. Wir sind für eine offene und solida-
rische EU, die friedliche, kooperative und 
vorurteilsfreie Nachbarschaftsbeziehungen 
pflegt. 500 Millionen Menschen leben der-
zeit in der EU. Sie haben ein Recht auf  Frie-
den, Selbstbestimmung und Chancengleich-
heit. 

Frage: Warum braucht das Europaparla-
ment eine starke Linke?

Nur mit uns wird es kein »Weiter so!« ge-
ben. Wer Veränderung will, kann sich auf 
uns verlassen. Für DIE LINKE stehen Frie-
den und soziale Gerechtigkeit konsequent 
im Vordergrund. Wir stehen dabei nicht al-
lein, sondern arbeiten gemeinsam mit an-
deren europäischen linken Parteien, derzeit 
sind es 31, in einer konföderalen Fraktion 
GUE/NGL zusammen. Dieses Projekt wollen 
wir fortsetzen. Vor allem der Sozialprotest 
und der Protest gegen den Krieg brauchen 
mehr Gehör, u.a. durch eine starke Linke. 
Das Gespräch führte Matthias Herold

Das Vertrauen in radikale Marktverspre-
chen und staatliche Bevormundung im Inte-
resse neoliberaler Strategen ist erschüttert. 
Und trotzdem forderten jüngst die G20-Re-
gierungen ihre Steuern zahlenden Bürge-
rinnen und Bürger heraus, um den Internati-
onalen Währungsfonds aufzustocken. Doch 
am Tanz um neue IWF-Kredite kleben Zins-
erhöhungen, Lohnkürzungen und die Aufla-
ge, Staatsdefizite zu verringern. Die EU hat 
diesen sicheren Fahrplan zur nächsten Krise 
im Stabilitätspakt erfolglos praktiziert. Mit 
einem »Weiter so« kann man dieser Wirt-
schafts- und Gesellschaftskrise nicht be-
gegnen. Deshalb fordern die über 400.000 
Mitglieder der Partei der Europäischen Lin-
ken in der ersten gemeinsamen Wahlplatt-
form und in der Wahlkampagne der EL: Spe-
kulationen eingrenzen, Kredite an soziale 
und ökologische Nachhaltigkeit knüpfen, 
europäische Lösungen in der wirtschafts-

politischen Zusammen-
arbeit entwickeln, Geld-
politik demokratisch 
kontrollieren und einen 
solidarischen Welthan-
del aufbauen. Wir ha-
ben klare Vorstellungen, 
wie man Konflikte fried-
lich löst, Bildung und öf-
fentliche Daseinsvorsor-
ge weiterentwickelt. Wir 
wollen eine starke und 
tatkräftige Fraktion im 
Europäischen Parlament, 
die auch für andere linke 
Kräfte offen ist. 

Am 7. Juni DIE LINKE 
wählen – das ist eine 
Stimme für den poli-
tischen Richtungswech-
sel in Europa.

Ein Europa der Menschen  
und nicht der Konzerne ist mein Ziel
Interview mit Martina Michels, Kandidatin auf Platz 9 der Liste zur Europawahl

Europäische LINKE  
für politischen Richtungwechsel

Martina  Michels ist europapolitische 
Sprecherin im Berliner 
Abgeordnetenhaus, Vorsitzende  
des Europaausschusses
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Das verlangt eine starke Kraft im Europäischen Parlament.

Dafür stehen die Kandidatinnen und Kandidaten DER LINKEN.

Dazu brauchen wir Ihre Stimme.

Für ein Europa mit Herz 
durch Ihr Kreuz für LINKS!
Mehr über das Europawahlprogramm DER LINKEN finden Sie im Internet unter www.die-linke.de/Europawahlprogramm

Aber gegenwärtig 
ist die Europäische  
Union in Kriege  
verstrickt. 
Europa ächzt im 
Würgegriff habgie-
riger Spekulanten. 
Demokratische  
Mitbestimmung 
und Teilhabe der 
Bürger werden  
erstickt unter  
dem Diktat des  
Finanzkapitals. 
Die Europäische  
Union ist zum  
Europa der Wirt-
schaftsmanager 
und der Millionäre 
verkommen.
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Wie soll unser Leben in Europa sein?
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Die Europäische Union ist nach wie 
vor für viele Menschen ein ab-
straktes Gebilde, etwas Fernes, 

vielleicht sogar Unverständliches. »Was 
hat das denn mit mir zu tun?« fragen sich 
viele. Der Abstand zwischen Brüssel und 
Berlin scheint viel größer als die 700 km, 
die die beiden Städte trennen. Die Euro-
päische Union (EU) findet sich nicht nur 
jeden Tag im Portemonnaie als EURO-
Münze, sondern auch in vielen, vielen 
Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit, 
der Bildung und der Jugendberufshilfe.

Ohne die verschiedenen Förderpro-
gramme der EU wären viele Angebote gar 
nicht möglich. So ist z.B. Der Europäische 
Sozialfond (ESF) eine ganz wichtige Quelle 
für Fördermittel in vielen Bereichen.  Aus 
diesem Programm werden Sozialarbeiter/
innen an den Grund- und Hauptschulen fi-

nanziert und die Vertiefte Berufsorientie-
rung für mehr als 2.500 Schüler/innen im 
Bezirk. 

Mit der Veröffentlichung des Sozialstruk-
turatlas 2008 ist unser Bezirk Mitte nun auf 
den 12. und letzten Platz abgerutscht. Kurz, 
die soziale Lage vieler Bewohner/innen hat 
sich verschlechtert. Wir sind deshalb auf die 
vielen Förderprogramme der EU angewie-
sen , mit denen wir versuchen, die Lage der 
Menschen in den Stadtteilen zu verbessern 
und den Bildungserfolg von Kindern und Ju-
gendlichen zu unterstützen. Bildung soll jun-
ge Menschen in die Lage versetzen, eigen-
ständig ihren Lebensweg zu gestalten. Sie 
soll Kenntnisse und Fähigkeiten vermitteln, 
um die Gesellschaft zu verändern und Fort-
schritt zu gestalten. Bildung ist eine wich-
tige Grundlage für gesellschaftliche Teilha-
be und damit für die Gestaltung eines fried-

lichen, demo-
k r a t i s c h e n 
und sozialen 
Europas. 

Die Ent-
scheidungen 
im Europä-
ischen Parla-
ment haben 
unmittelbare 

Auswirkungen auf viele Bewohner/innen 
in Mitte. Das Europäische Parlament setzt 
sich für das »Europa der Bürger« ein und 
engagiert sich für den sozialen Ausgleich in 
Europa. Seit jeher ist die Förderung der Ju-
gend dem Europäischen Parlament ein wich-
tiges Anliegen. 

Achten Sie einmal auf die Europaflagge im 
Bezirk. Sie werden erstaunt sein, an wieviel 
Türen oder Bauschildern Sie die Europaflag-
ge finden. Überall wo die Europaflagge dran 
ist, ist auch Geld von der EU drin. Wir brau-
chen ein starkes Europäisches Parlament, 
damit das so bleibt.  

Rainer-Maria Fritsch 
Bezirksstadtrat für Jugend und Finanzen
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Blick aus dem Amt:

Die EU mitten im Alltag

Was bedeutet die  
Europäische Union für 
uns als Einwohner des 
Stadtbezirks Mitte?  
So fragt sich man-
cher am Vorabend der 
Wahlen zum Europa-
parlament am 7. Juni.

Antwort darauf gibt der Europabeauf-
tragte des Bezirksamts Mitte von Berlin, Ste-
phan Winkelhöfer. Mit seinen 33 Jahren noch  
ziemlich jung, dafür aber umso temperament-
voller und – vor allem – sehr kompetent.

Die fast 330.000 Einwohner unseres Stadt-
bezirks, darunter rd. 90.000 mit Migrations-
hintergrund, haben alle etwas von und durch 
die Europäische Union. Viele von ihnen neh-
men das schon gar nicht mehr wahr, betra-
chten es inzwischen als etwas Selbstverstän-
dliches.

Da sind beispielsweise die Reisefreiheit in-
nerhalb der EU, die freie Wahl des Wohn- und 
Arbeitsortes, der Verbraucherschutz, Wah-
rung der Arbeitnehmerrechte, Inanspruch-
nahme von EU-Förderprogrammen.

Der Stadtbezirk Mitte ist zweifelsfrei ein 
Bezirk voller Widersprüche: Er ist Sitz des 
Bundestages, der Regierung, ausländischer 
Vertretungen, zahlreicher großer Unterneh-
men. Mit dem Europäischen Haus befindet 
sich hier auch die Deutschland-Vertretung 
der EU.  Zugleich gibt es aber eine Reihe von 
Problemkiezen, zum Beispiel in Moabit, Wed-
ding, Gesundbrunnen und in Tiergarten-Süd.

In diesen Kiezen gibt es hohe Arbeitslosig-
keit, verbunden mit Problemen bei der Aus- 
sicht auf einen Zugang – vor allem bei jüngeren 
Mitbürgern – zum Arbeitsmarkt. Hier stehen 
unterstützende Maßnahmen, zum Beispiel 
durch den Europäischen Sozialfonds,  auf der 
Tagesordnung. Schon seit mehreren Jahren 
unterstützt die EU auf diese Weise die Be-
mühungen, junge Menschen für den Arbeits- 
markt fit zu machen: Sprachkurse, Bewer-
bungstraining und Konflikttraining werden 
dabei geboten.

Stephan Winkelhöfer sieht seine Aufgabe 
in der Koordinierung der verschiedenen Res-
sorts des Bezirksamtes in allen EU-Angele-
genheiten und bei der aktiven Mitarbeit bei 
der Umsetzung von EU-Empfehlungen im 
Stadtbezirk. Eine interessante, aber nicht 
einfache Aufgabe.
Dennis Ruh

Stephan Winkelhöfer

Die EU und  
unser Stadtbezirk

Einige  
EU-geförderte 
Projekte  
in Mitte

Naturkundemuseum: Eines der 
wohl spektakulärsten EU-geför-
derten Projekte in unserem Stadt-
bezirk. Das Museum wurde im Juli 
2007 nach umfangreichen Restau-
rierungsarbeiten wieder eröffnet. 
Der Europäische Fonds für regio-
nale Entwicklung unterstützte das 
Vorhaben mit 8,8 Millionen Euro.

Ferienschule: Die Volkshoch-
schule City bietet vor allem für 
Schüler mit Migrationshintergrund 
in den Schulferien Intensivunter-
richt zur Vorbereitung auf schu-
lische und außerschulische Prü-
fungen an. Unterstützung: 280.000 
Euro aus dem Europäischen Sozi-
alfonds.

Sprachstube Deutsch: Hilfe 
für Familien mit Migrationshinter-
grund zum Erlernen der deutschen 
Sprache. Unterstützung durch den 
Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung mit 80.000 Euro.
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Wenn Anfang Juni in allen Mit-
gliedsstaaten der EU die Wahl-
en zum Europäischen Parlament 

stattfinden, werden wieder viele Berliner/
innen Brüssel und das EP in weiter Ferne 
wahrnehmen. 

Dabei wirkt europäische Politik unmittelbar 
bis in ihre alltäglichen Lebensbedingungen. 
Dies wird aber auch oft als intransparent 
und bürokratisch wahrgenommen. Auch in 
der Landespolitik sind wir ständig mit Ent-
scheidungen auf EU-Ebene konfrontiert. So 
ist es z. B. schwer vermittelbar, wenn wir 
auf Grund von Urteilen des Europäischen 
Gerichtshofes unser fortschrittliches Ver-
gabegesetz ändern müssen. Andererseits 
sind europaweite Regelungen etwa beim 
Arbeits- oder Verbraucherschutz im unmit-
telbaren Interesse auch der Berliner/innen 
genauso wie der Einsatz von EU-Struktur-

fondsmitteln in 
Milliardenhöhe in 
der Region.

Für die Linke 
ist auch daher die 
Haltung zur EU 
in diesem Wahl-
kampf von beson-
derer Bedeutung. 
Bekanntlich lehnt 
die LINKE den Ver-

trag von Lissabon aus guten Gründen ab. 
Vor allem wegen der Aussagen zur Militari-
sierung der EU, der Grundausrichtung der 
EU an den Maßstäben neoliberaler Politik 
sowie den weiter bestehenden Demokratie-
defiziten. Eine Haltung, die aber entgegen 
vielfältigen Vorwürfen unserer politischen 
Gegner, gerade von Verantwortung für die 
EU und ihre Entwicklung getragen ist.

Die Linke will mit anderen linken Parteien 
in Europa einen Politikwechsel. Sie will u. a 
vor allem eine friedliche EU ohne Ausgren-
zung und Armut, die den Zielen einer nach-
haltigen Entwicklung, der Vollbeschäftigung, 
sozialer Sicherheit und dem Umweltschutz 
verpflichtet ist, eine EU mit einem starken 
Europäischen Parlament und transparenten 
Entscheidungsprozessen, eine EU, in der die 
Diskriminierung von Menschen wegen ihrer 
ethnischen Herkunft, ihres Geschlechts, der 
Religion oder Weltanschauung, einer Behin-
derung, des Alters oder der sexuellen Iden-
tität ausgeschlossen ist.

Gute Gründe am 7. Juni 
DIE LINKE zu wählen!

Wir leben doch in der EU!
Dieses Leben wollen wir selbst mitbestimmen	

Exklusiv
aus dem Berliner 
Abgeordnetenhaus

Carola Bluhm

ist Vorsitzende der
Linksfraktion im 
Berliner Abgeord
netenhaus und  
direkt gewählt im 
Wahlkreis 2.

Die Europawahl findet nach Mitgliedstaaten 
getrennt und auch an verschiedenen Tagen 
statt: In Deutschland, Österreich und EU-
Ländern, in denen üblicherweise sonntags 
gewählt wird, findet die Wahl am Sonntag, 
7. Juni, statt. In Großbritannien und den Nie-
derlanden zum Beispiel wird dagegen bereits 
am Donnerstag, dem 4. Juni, gewählt. Abwei-
chende Termine gibt es auch in Irland, Tsche-
chien, Zypern, Lettland, Malta, Italien und in 
der Slowakei. Ergebnisse dürfen jedoch in al-
len Ländern erst ab Sonntag bekannt gege-
ben werden. 

Wer wählt wen?

Jeder Mitgliedstaat hat eine feste Anzahl 
von Sitzen und eigene nationale Wahllisten, 
auf denen allerdings auch Bürger anderer 
EU-Staaten antreten können, sofern sie in 
dem betreffenden Land ihren Wohnsitz ha-
ben. Wahlberechtigt sind alle EU-Bürger, wo-
bei die Altersgrenze, ab der gewählt werden 
darf, je nach Land unterschiedlich sein kann. 
Unionsbürger, die in einem anderen EU-Mit-
gliedstaat leben, können entweder in ihrem 
Herkunftsland oder im Land ihres Wohnsitzes 
wählen.

System und Wahlkampf

Als Wahlsystem ist in allen Ländern das 
Verhältniswahlrecht festgelegt, die Sperr-
klausel beträgt maximal fünf Prozent. Die ge-
naue Ausgestaltung ist jedoch von Land zu 
Land verschieden.

Gemäß dem Vertrag von Nizza wird zur Eu-
ropawahl 2009 die Gesamtzahl der Mitglieder 
des Europaparlaments von bisher 785 auf 
736 reduziert.

Wie bereits bei vorherigen Europawahlen 
wird erwartet, dass der Wahlkampf sich vor 
allem an Fragen der nationalen Politik der ein-
zelnen Mitgliedstaaten ausrichten wird, statt 
an der Europapolitik selbst. Dagegen bemü-
hen sich die europäischen Parteien um die 
Ausarbeitung gemeinsamer Programme. Die 
Liberalen (ELDR), die Europäische Linken 
(EL), die Sozialdemokraten (SPE), die Kon-

servativen (EVP) und die Grünen (EGP) haben 
ihre Programme bereits vorgestellt.

Aus Deutschland sind 6 Parteien im EU-Par-
lament vertreten: CDU (nicht in Bayern), CSU 
(nur in Bayern), Bündnis90/Grüne, Die Linke, 
FDP und SPD. Zur Europawahl 2009 treten  
diese Sechs und 26 weitere an.
Matthias Thiel

Europa wählt – aber was?

Die Stimmzettel am 7. Juni 
sind rund einen Meter lang
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Sitzverteilung  
laut Vertrag von Nizza
Belgien	 22
Bulgarien	 17
Deutschland	 99
Dänemark	 13
Estland	 6
Finnland	 13
Frankreich	 72
Griechenland	 22
Irland	 12
Italien	 72
Lettland	 8
Litauen	 12
Luxemburg	 6
Malta	 5
Niederlande	 25
Österreich	 17
Polen	 50
Portugal	 22
Rumänien	 33
Schweden	 18
Slowakei	 13
Slowenien	 7
Spanien	 50
Tschechien	 22
Ungarn	 22
Großbritannien 	 72
Zypern	 6
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LINKS WIRKT

www.raetselschmiede.de

Liebe Leserinnen und Leser unserer Mittendrin, wenn Sie unser Kreuzworträtsel gelöst haben, schicken Sie bitte 
das Lösungswort bis zum 21. Mai (Eingang) an: DIE LINKE. Berlin-Mitte, Geschäftsstelle,  
Kleine Alexanderstraße 28, 10178 Berlin oder per E-Mail an: info@die-linke-berlin-mitte.de

  Guter Rat für Bürger! 

Kostenfreie Sozial- und Mieterberatung 
der Fraktion DIE LINKE in der BVV  
und des Bezirksvorstandes mit  
Rechtsanwalt André Roesener.

An jedem ersten Mittwoch  
des Monats  
von 17 bis19 Uhr in der  
»Betroffenenvertretung  
Rosenthaler Vorstadt«,  
Strelitzer Str. 4, 10115 Berlin

Die 2. Beratung des Rechtsanwalts findet 
am letzten Mittwoch  
jeden Monats von 17 bis 19 Uhr  
im Rathaus Tiergarten,  
Mathilde-Jacob-Platz 1,  
Raum 505 – 5. Etage – statt.

 Sprechzeiten im Fraktionsbüro

Fraktion DIE LINKE  
in der BVV Mitte von Berlin
Montag 16.30 –17.30 Uhr und  
am 3. Mittwoch von 10–11.30 Uhr 
im Neuen Stadthaus, Parochialstr. 1-3, 
10178 Berlin, Raum 323,  
Telefon: 200 92 45 65

Das ist  
das Letzte
Für manche ist es das Erste, für mich wäre 
es das Letzte, zur Europawahl zu sagen: 
Ohne mich!  Aber die Nichtwähler waren 
bislang die stärkste Partei.  55 Prozent der 
Wahlberechtigten sind zu Hause  geblieben. 
Diese Mehrheit weiß offenbar nicht, dass   
die EU längst unter ihrem Dach wohnt: Sie 
greift in unseren Geldbeutel. Sie sortiert un-
seren Kühlschrank. Sie schickt unsere Söhne 
aufs Schlachtfeld oder in die Arbeitslosig-
keit. Sie reguliert, was die Frauen verdienen 
und woher unser Strom kommt. Sie fördert 
unseren Ferienpark und renoviert manches 
Baudenkmal. Die EU ist inzwischen allgegen-
wärtig im Alltag. 

Deshalb müssen wir ihr in die Karten gu-
cken und das Blatt neu aufmischen, damit 
wir nicht draufzahlen. Noch gibt es Dutzende 
Beschlüsse der EU, die das Gegenteil von 
dem gestatten, was Dreiviertel der Europä-
er tatsächlich wollen. Das Europaparlament 
ist zwar das einzige von den Völkern Europas 
gewählte Organ, aber seine Vollmacht reicht 
längst nicht, um bei den Beschlüssen des 
Rates oder der Kommissare den Ton anzuge-
ben. Außerdem hat nicht jedes Land den glei-
chen Einfluss. Die Kleinen sind klein gehal-
ten und die Großen sind besser dran mit Sitz 
und Stimme in den Gremien. 

Immerhin hat die EU unlängst ihren Be-
schluss über die Beschaffenheit grüner Gur-
ken dahingehend ändern müssen, dass die 
Gurken nicht gerade wie ein preußisches 
Bajonett sein müssen, sondern auch krumm 
wie ein Kleiderbügel in den Handel kom-
men dürfen.Bei so viel Vernunft, muss es 
doch auch gelingen, den Kriegseinsatz in 
Afghanistan zu stoppen, statt ihn als »Frie-
denseinsatz« zum Etikettenschwindel zu 
machen. Oder habgierige Spekulanten nicht 
mit Staatsknete zu ermuntern. Oder die Kin-
derarmut aus diesem reichen Kontinent zu 
verbannen. Und wenn die derzeitigen Mehr-
heiten im EU-Parlament das nicht bewirken 
können, dann dürfen wir nicht abwinken, 
sondern müssen genügend Wähler für neue 
Mehrheiten heranwinken!   � Arthur Paul

DIE LINKE  
Berlin-Mitte  
auf dem Alex
Europapolitiker stellen  
sich den Fragen von  
Anwohnern und Gästen! 
Mit Helmut Scholz, Martina 
Michels, Kadriye Karci  
im Polit-Café, Kinderfest 
und Musik von Bando.

6. Juni  
15 –19 Uhr Alexanderplatz




